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    "Hörst du das?"


    "Was meinst du?"


    "Dieses Klopfen."


    "Ja, ich höre es. Das ist dein Herz."


     


     


  

    
Vorwort



    Ich möchte euch eine kleine Geschichte über eine lesbische Frau namens Toni erzählen. Sie liebte ihr Leben und noch mehr liebte sie die Frauen. Mit ihren Anfang dreißig hatte sie keine Lust, sich in irgendeiner Weise zu binden oder zu verpflichten. Ihr Leben war ihr zu kostbar, um sich auf eine einzige Frau festzulegen, und auf den Spaß, den sie hatte, zu verzichten. Ihre längst beendete Beziehung, die durchaus ein paar Jahre hielt, hatte sie längst abgehakt und wollte zukünftig ihre Freiheit genießen und in keiner Beziehungskiste mehr landen. Diese Zeiten waren vorbei. Die Vergangenheit hatte sie gelehrt und einige Wunden hinterlassen.


    Doch was war so außergewöhnlich an Toni? Eigentlich nichts, bis auf die Tatsache, dass sie fast alles, was irgendwie im Ansatz Brüste hatte, vögeln wollte und es auch tat. Egal ob verheiratet, single, hetero oder bi; sie nahm alles mit, was sich in irgendeiner Weise ergab. Sie war der weibliche Macho durch und durch. Und das Schlimme daran war, sie musste nicht viel dafür tun. Die Frauen lagen ihr zu Füssen, ohne dass sie sich dafür bemühen musste. 


    Nicht immer war es einfach, die vielen Damen unter einen Hut zu kriegen, doch Toni wusste, wie sie die Frauen zu händeln hatte, damit es keinen Ärger und kein Nachspiel gab. Ihre Liebschaften, Affären und One-Night-Stands genoss sie, wie sie kamen, und schwieg sich über Einzelheiten gegenüber ihren Mitmenschen aus. 


    Wer auf Liebesgeschichten, Dramatik, prickelnde Momente, Sex und Erotik steht, dem wird sicherlich diese Geschichte gefallen und womöglich inspirieren. Aber ich möchte nicht so viel verraten meine Lieben. Lest doch selbst.


  

    
Kapitel 1



    Wie jeden Morgen legte Toni die Kapsel in die Maschine ein und drückte den leuchtenden Knopf, um sich ihren Morgenkaffee zu holen. Sie stellte die blaue Tasse auf ihrem Schreibtisch ab und zog den Geruch durch die Nase ein. Der erste Kaffee am Morgen schmeckte immer am besten. Ihre Kollegin Sonja tat das Gleiche, nachdem sie verschmitzt Toni hinterher gesehen hatte. Zu dieser Stunde sprach noch keiner der Anwesenden besonders viel. Nur das Nötigste, wie guten Morgen. Die Computer wurden hochgefahren und die neuesten E-Mails gecheckt. Toni gähnte, während sie auf den Bildschirm starrte.


    Dass Sonja auf Frauen stand, war für alle ein offenes Blatt. Sie machte kein Geheimnis daraus. Hingegen war es bei Toni nicht so offensichtlich. Sie trennte das Berufliche vom Privaten und unterhielt sich mit ihren Arbeitskollegen nicht über ihre sexuelle Neigung und Vorlieben. Auch als Sonja, die erst seit drei Monaten in der Firma eingestellt war, sie immer wieder danach fragte. Toni ging auf die Fragen nicht ein und entzog sich gekonnt dem Thema. 


    Toni erzählte niemandem in der Firma, dass sie ebenfalls auf Frauen stand und genauso wenig mit wie vielen Frauen sie schlief. Die klassischen Beziehungen waren nicht ihr Ding. Zumindest nicht mehr. Die Versuche legte sie nach einigen kläglich gescheiterten Versuchen wieder ab. Sie bevorzugte One-Night-Stands, Affären, kurze Liebeleien und Flirts. Feste Bindungen waren nicht das Richtige für sie. Etwas mit einer Arbeitskollegin oder Geschäftspartnerin anzufangen, war jedoch für sie tabu. Auch wenn sich sehr oft eine Möglichkeit ergab. Hin und wieder passierte ihr jedoch ein Ausrutscher und sie wurde schwach. Trotzdem redete sie sich immer ein, dass sie das Private vom Geschäftlichen trennte.


    Nachdem Toni an diesem Morgen ihren Computer eingeschaltet hatte und den E-Maileingang gecheckt hatte, guckte sie beiläufig auf die Geburtstagsliste, die sich an ihrer Pinnwand befand. Sie zwinkerte und sah erneut auf den Zettel. Schließlich bückte sie sich nach vorne, um die Daten näher zu betrachten.


    »Ach du Schreck«, sagte sie und schoss von ihrem Stuhl in die Höhe. »Warum sagst du nichts?« Toni spähte um die Ecke zu Sonja.


    »Was denn?«


    »Dass du heute Geburtstag hast!«


    »Ach das.«


    Toni ging zu ihrer Kollegin und nahm sie in den Arm.


    »Herzlichen Glückwunsch, Gesundheit, Zufriedenheit, viele Kinder und alles, was man sich sonst noch so wünscht.«


    »Ha, ha. Danke, aber Kinder will ich nicht«, sagte Sonja. »Übrigens, ich hole uns nachher etwas vom Bäcker.«


    »Lecker! Dann ist ja das Frühstück gesichert«, antwortete Toni.


    »Ich werde am Samstag feiern.«


    »Ja?«


    »Hast du Lust zu kommen?«


    »Na klar. Warum nicht. Danke für die Einladung«, sagte Toni. Eigentlich hatte sie damit nicht gerechnet, aber freute sich umso mehr über die Einladung. Sie wusste auch, dass Sonja außerhalb der Arbeit sie noch mehr löchern würde. Deshalb hatte sie ein wenig Bedenken, denn darauf hatte sie überhaupt keine Lust. Schließlich schob sie den Gedanken wieder beiseite und freute sich auf die kommende Party.


    Dass Sonja sich regelrecht den Kopf zerbrach, in welche Schublade sie Toni stecken sollte, das war nicht zu übersehen. Das Problem war, man konnte es Toni nicht direkt ansehen, wie ihre sexuelle Neigung einzuordnen war. Sie hatte zwar eine Kurzhaarfrisur, jedoch waren ihre Gesichtszüge sehr weich, dennoch burschikos. Außerdem zog sie sich sehr neutral an. Nicht zu weiblich, aber auch keine Holzfällerhemden oder sonst etwas in dieser Art. Hin und wieder hätte sie sich aber beinahe selber verraten, indem sie auf den Hintern einer Kollegin etwas zu lange hinterher starrte. 


    Sie ertappte Sonja öfter dabei, wie sie gemustert wurde. Ihre Kollegin suchte immer wieder nach einem Anhaltspunkt, doch den fand sie bisher noch nicht.


    Bevor Toni in den Feierabend ging, notierte sie sich Sonjas Adresse. Bis zur Fete hatte sie noch zwei Tage, um ein Geschenk zu besorgen.


     


     


    Am Freitag, einen Tag vor der Party, kam Sonja erneut auf die Geburtstagsfeier zu sprechen.


    »Und du kommst morgen?«, fragte sie.


    »Ich denke schon«, antwortete Toni.


    »Du denkst?«


    »Ja.«


    »Kommst du jetzt sicher oder nur vielleicht?«


    »Wenn mich nichts aufhält, dann komme ich.«


    »Was sollte dich aufhalten?« Sonja sah Toni mit großen Augen an.


    »Wenn ich überfahren werde oder so etwas in dieser Art, dann wird es wohl nicht klappen«, antwortete Toni grinsend.


    »Aber dann ist die Wahrscheinlichkeit, dass du kommst, ziemlich groß, oder?«


    »Ja, ich denke schon.«


    »Du machst mich wahnsinnig!« Diesmal drehte sich Sonja weg, ging schnellen Schrittes davon und ließ Toni alleine zurück.


    Toni musste schmunzeln und wunderte sich über diese ganze Aufregung, die Sonja wegen der Feier veranstaltete. Erst zum Feierabend hin, sprach sie mit Toni wieder.


    »Tschüss. Schönes Wochenende«, rief Toni zu ihren Kollegen, bevor sie den Raum verließ.


    »Bis morgen!«, rief Sonja ihr hinterher. Ein wenig Unsicherheit war nicht zu überhören.


    »Bis morgen«, sagte Toni und verschwand grinsend um die Ecke.


  

    
Kapitel 2



    Die Geburtstagsfeier ihrer Kollegin hatte am Freitag um achtzehn Uhr angefangen. Als Toni vor dem Mehrfamilienhaus stand, war es zwei Stunden später. Sie hasste es, als Erste da zu sein, und erschien bei solchen Veranstaltungen grundsätzlich immer später. Nachdem sie die vielen Klingelknöpfe neben der Eingangstür durchgegangen war, betätigte sie einen davon. Nur wenige Sekunden später erklang das Summen. Obwohl die Wohnungstür noch geschlossen war, konnte man bereits im Treppenhaus laute Musik und Frauengeschrei hören. Noch bevor Toni im zweiten Geschoss ankam, wurde die Tür aufgerissen.


    »Toni!«, schrie Sonja erfreut. Es war nicht zu übersehen, dass sie sich über Tonis Kommen freute. Die Tatsache, dass sie schon etwas Alkoholisches getrunken hatte, war auch nicht abzustreiten.


    »Hallo Geburtstagskind. Alles Gute!« Toni überreichte das Geschenk, nachdem sie über die Schwelle getreten war. 


    Ein Flur war in dieser Wohnung so gut wie nicht vorhanden. Nach nur einem Schritt stand man schon in dem geräumigen Wohnzimmer. Der Raum war sehr einfach eingerichtet. In einer Ecke standen ein Sofa und zwei Sessel mit dem dazu passenden Wohnzimmertisch. An einer Wand befand sich ein Ikearegal, der durch die Last der vielen Bücher beinahe zusammenkrachte. Vor dem Fenster stand ein Schreibtisch aus Buchenholz, der vermutlich auch von Ikea stammte. Eine offene Küche schloss sich direkt an den großen Wohnraum an. Hier waren die Möbel schlicht und in hellen Tönen gehalten.


    Toni sah sich um und betrachtete die Frauen, die sich zu diesem Zeitpunkt in der Wohnung aufhielten. Sie schienen gut gelaunt zu sein, was möglicherweise an dem bereits geflossenen Alkohol liegen musste. Männliche Wesen konnte Toni nicht entdecken. Eine reine Frauenparty, kam es ihr in den Sinn.


    Toni entledigte sich ihrer Sommerjacke, indem sie das graue Kleidungsstück auf einen Stapel bereits liegender Jacken dazu warf. Anschließend steuerte sie in Richtung Küchenzeile, auf der verschiedene Getränke in Reihe und Glied standen. Sie wusste, dass sie beäugt wurde, und das nicht nur von Sonja. Ohne sich großartig um die neugierigen Blicke zu kümmern, goss sie sich einen Martini ein. Schließlich drehte sie sich mit dem Glas in der Hand um und ließ den Blick über die anwesenden Frauen wandern. 


    Sie sah in einer Ecke ein Pärchen wild miteinander knutschen. Die anderen Paare tanzten eng umschlungen in der Raummitte. Die meisten Gäste jedoch standen in Grüppchen und sprachen miteinander oder starrten, an ihren Getränken nippend, die Tanzenden an.


    Toni wusste, dass sie von Sonja beobachtet wurde. Es war offensichtlich, dass sie auf Tonis Reaktion wartete. Sonja wollte wissen, wie sie auf die Frauenpärchen reagierte, doch sie ließ sich nichts anmerken. Lässig stand sie an der Theke angelehnt und nahm einen Schluck aus ihrem Glas. Noch während sie weiter die Gäste betrachtete, stellte sich Sonja zu ihr.


    »Alles okay bei dir?«, fragte sie.


    »Ja, sicher. Eine interessante Party. Wo sind denn eigentlich die Männer hin?«, fragte Toni.


    »Nee, die brauchen wir hier nicht. Ist das ein Problem für dich?«


    »Nein, kein Problem. Es wundert mich nur ein bisschen.« 


    »Ich habe beschlossen, diesmal nur Frauen einzuladen. Mit Männern kann ich sowieso nicht viel anfangen.« Während sie es erklärte, sah sie Toni mit einem neugierigen Blick an. Es war nicht zu übersehen, dass sie immer noch mit der Frage beschäftigt war, auf was für ein Geschlecht Toni nun stand.


    »Also, eines würde ich schon gerne wissen. Stehst du nun auf Frauen oder nicht?«, fragte Sonja. 


    Toni sah ihre Kollegin schmunzelnd an, jedoch wollte sie es spannend machen und die Wahrheit noch nicht preisgeben.


    »Tja, das musst du schon selbst herausfinden.«


    »Ach, komm schon!«, sagte Sonja.


    »Was denkst du?« Sie stellte das leere Glas auf der Küchenarbeitsplatte ab und ließ Sonja alleine stehen, ohne ihre Antwort abzuwarten. Sie begab sich in die Mitte des Raumes, wo sich einige der Frauen aufhielten.


    Langsam fing sie an zu wippen, bis sie sich im Rhythmus der Musik befand. Sie zog einige Blicke auf sich. Die Frauen, denen sie bisher noch nicht aufgefallen war, bemerkten Toni spätestens in diesem Augenblick. In dem Zimmer befanden sich etwa zwanzig Gäste. Für jeden Geschmack war etwas dabei. Blond, dunkel, brünett und sogar eine Rothaarige war hier. Sie waren schlank, korpulent, klein und groß, mit kleinen Nasen und großen. Es war beinahe wie in einem Katalog. Eine jedoch war Toni sofort aufgefallen. Ausgerechnet die Frau beobachtete Toni viel intensiver als die übrigen. 


    Toni gab sich Mühe, um mehr zu erkennen, indem sie die Augen ein wenig zukniff. Die Frau hatte dunkle, mittellange, gelockte Haare. Aus der Ferne war es etwas schwierig, mehr Details zu erkennen. Die Fremde war etwa genau so groß wie Toni. Sie sah feminin aus und hatte eine kurvenbetonte Figur. Diese Frau saß auf einem Stuhl und unterhielt sich mit einem Pärchen. Immer wieder wanderte ihr Blick in Tonis Richtung, doch sie ließ sich nichts anmerken und tanzte weiter. Gekonnt zog sie den Blick der fremden Frau immer wieder auf sich. Tonis Jagdfieber war geweckt. Sie wollte die Frau haben, am liebsten noch heute Nacht.


     An diesem Abend trank sie einige Martini. Trotzdem gab sie sich Mühe, klar im Kopf zu bleiben, indem sie sich zwischendurch ein Glas Cola einschenkte. Ihre Stimmung war mittlerweile bestens und sie fühlte sich wohl auf dieser Party. Alleine das Beobachten bereitete ihr ein großes Vergnügen.


    Sonja probierte immer wieder, sich in ihrer Nähe aufzuhalten, doch Toni entzog sich ihr jedes Mal gekonnt und wich ihren Fragen aus. Frauen musste Frau immer ein wenig zappeln lassen.


    Es war schon lange nach Mitternacht, als Toni feststellen musste, dass nur noch acht Frauen anwesend waren. Alle Pärchen waren vermutlich schon längst Zuhause. Die übrig gebliebenen Gäste wollten noch nicht gehen und schlichen andauernd in ihrer Nähe umher.


    Bis zu diesem Zeitpunkt hatte Toni die Unbekannte noch nicht angesprochen. Es passte nicht so richtig, denn sie war die ganze Zeit in Gesprächen verwickelt. Toni hoffte, dass sich bald eine gute Gelegenheit ergeben würde. Sie wollte nicht, dass es wie eine plumpe Anmache wirkte. Je mehr Toni Alkohol intus hatte, desto mehr Lust bekam sie auf diese Frau. Sie versuchte, ihren Drang zu zügeln.


  

    
Kapitel 3



    Die Musik erstarb plötzlich und Sonja brüllte laut: »Wie wäre es mit Flaschendrehen?« 


    Die meisten waren von dieser Idee begeistert und stimmten dem Vorschlag zu. Nur Toni konnte sich mit dieser Idee nicht anfreunden. Sie wusste, dass solche Spiele meistens in irgendwelchen Peinlichkeiten endeten. Solche Spiele waren absolut nichts für sie, weshalb sie sich augenblicklich in Richtung Ausgang bewegte. Sie wollte bereits ihre Jacke anziehen, als sie spürte, wie sie am Arm festgehalten wurde.


    »Halt! Du willst doch nicht etwa schon gehen?«


    »Ja, es ist schon spät«, stammelte sie. Toni wusste nicht, was sie sonst erwidern sollte. Trotz der dunkelhaarigen Schönheit, die ganz enttäuscht auf der anderen Seite des Zimmers zu ihr herüberblickte, wollte sie die Party sofort verlassen.


    »Komm schon. Das macht viel Spaß. Es wird sicherlich lustig. Bleib noch ein bisschen«, flehte Sonja.


    »Nee, das ist nichts für mich. Sei mir nicht böse.«


    »Bitte, es ist doch mein Geburtstag. Du darfst noch nicht gehen.«


    »Na schön. Nur weil du es bist.« Toni gab nach und hoffte, dass sie es am Ende nicht bereuen würde. Sie zog ihre Jacke wieder aus und folgte Sonja zurück in das Wohnzimmer.


    Als sie sich neben der schönen Frau gesetzt hatte, von der sie schon den ganzen Abend beobachtet wurde, hatte sich bereits ein Kreis gebildet. Um die leere Flasche in der Mitte saßen einige Frauen und sahen erwartungsvoll in die Kreismitte. Toni wurde es etwas mulmig. Die interessante Frau neben sich ließ sie vorerst links liegen und tat so, als würde sie sich kein bisschen für sie interessieren. Das war ihre Masche und sie wusste, dass die meisten Frauen auf diese Weise immer zu beeindrucken waren. Zwischenzeitlich erfuhr sie auch ihren Namen. Angela war ein schöner Name, ging ihr durch den Kopf.


    Sonja setzte sich schließlich auch dazu und erklärte die Regeln, obwohl es wahrscheinlich unnötig war.


    »Die Frau, auf den der Flaschenkopf zeigt, muss entweder etwas machen oder eine Frage beantworten. Die Aufgabe oder Frage wird von der gestellt, die die Flasche zuvor gedreht hatte.«


    Toni hoffte, dass der Flaschenkopf nie auf sie zeigen würde und noch bevor sie den Gedanken zu Ende verfolgen konnte, begann das Spiel.


    Die Fragen, die bei solch einem Spiel gestellt wurden, gingen meistens in die gleiche Richtung. Wie viele Beziehungen oder One-Night-Stands hattest du? Bist du schon mal fremd gegangen? Hattest du schon mal Sex an einem öffentlichen Ort? Toni fand das Spiel ziemlich kindisch. Früher war das in, mit dreizehn hatte sie Spaß daran, aber jetzt? Sie fühlte sich mit Mitte dreißig etwas zu alt dafür. Bisher musste Toni noch nichts beantworten oder tun, und war sehr dankbar dafür. 


    Nachdem Sonja soeben die Frage, ob sie schon mal fremdgegangen war, bejahte, war sie nun mit dem Flaschendrehen an der Reihe. Wie es das Schicksal nun wollte, zeigte der Flaschenkopf auf Toni. Sonja nutzte die Gelegenheit und stellte Toni die Frage, die sie schon so oft gestellt hatte und keine plausible Antwort bekommen hatte.


    »So, jetzt will ich es aber wissen. Bist du lesbisch, bi oder hetero?« Sie rieb sich voller Vorfreude die Hände.


    »Mehr lesbisch, als ich es bin, geht wohl gar nicht«, sagte Toni und schmunzelte dabei.


    Sonja war jetzt zufrieden, endlich die heiß ersehnte Antwort erhalten zu haben. Das Dauergrinsen in ihrem Gesicht verriet ihren Zustand. 


    Mittlerweile war schon einiges an alkoholischen Getränken geflossen, was das alberne Kichern der Frauen verriet. Einige der Damen hatten schon längst ihren Pegel erreicht, nachdem sie zahlreich Bier, Wein, Tequila und Martini intus hatten.


    Das Flaschendrehen ging weiter. Toni war an der Reihe und versetzte der Flasche einen ordentlichen Schwung. Es traf die brünette Frau gegenüber.


    Toni hatte keine Lust, sich eine neue Frage auszudenken und entschied sich für: »Hattest du schon mal Sex an einem öffentlichen Ort?« Eigentlich wusste Toni bereits die Antwort, noch bevor sie ausgesprochen wurde. Sie kannte sich mit Frauen aus und die Brünette gehörte nicht zu der Sorte Frau, die sich so etwas trauen würde. Die schlanke Frau wirkte viel zu schüchtern und verkrampft.


    »Nein«, antwortete sie. Die Röte schoss ihr ins Gesicht und ließ sie sofort zur Seite gucken. Toni erfreute sich an der Antwort, auch wenn es für sie nicht überraschend war. Es gab ihr die Bestätigung, dass sie richtig mit ihrer Vermutung lag.


    Anschließend beugte sich die Brünette vor und drehte die Flasche weiter. Im Anschluss ließ sie die Frau neben sich fünf Minuten lang auf einem Bein hüpfen. Währenddessen holte sich Toni ein neues Getränk.


    Bis Toni wieder an der Reihe war, eine Aufgabe zu erfüllen, hatte es noch eine Weile gedauert. Schließlich wurde ihr von einer blonden, langbeinigen Frau namens Ramona eine Aufgabe gestellt.


    »Ich möchte, dass du dir eine Frau aus dem Kreis aussuchst, mit der du in das andere Zimmer gehst und mit ihr dort fünf Minuten lang knutschst.« Mit dem Zeigefinger zeigte sie auf die Schlafzimmertür, die sich gleich nebenan befand. Ramona schien schon etwas mehr beschwipst zu sein. Jede erwachsene, normale Frau hätte sich so etwas nicht ausgedacht.


    Trotz der kindischen Aufgabe sah Toni ihre Chance kommen. Sie nutzte die Gelegenheit und fühlte nun, dass die Zeit gekommen war, um Angela etwas näher kennenzulernen. Ohne zu überlegen, drehte sie sich nach links, sah der schönen Angela in die Augen und stellte die Frage.


    »Magst du?«


    Sie nickte und stand sogleich mit Toni auf. Das Grinsen und Kichern der anderen war nicht zu überhören. Ohne sich nach den anderen umzudrehen, begaben sie sich in das Zimmer nebenan. 


    »Und nur knutschen!«, rief Sonja ihnen hinterher.


    Nur wenige Sekunden später stand Toni zusammen mit Angela in Sonjas Schlafzimmer. Die Tür hatten sie hinter sich geschlossen. Während Angela gegen die Tür lehnte und schüchtern guckte, grinste Toni sie an und ging ein paar Schritte auf sie zu.


    »Ich glaube, wir müssen nun eine Aufgabe erfüllen. Darf ich?«, fragte Toni und stützte sich mit einer Hand an der Tür ab, während sie sich zu ihr nach vorne beugte.


    »Deshalb sind wir doch hier, oder?«, antwortete Angela.


     Toni ließ nun ihre Hand sinken und legte sie auf Angelas Hüfte ab. Schließlich verringerte sie die Entfernung zwischen ihrem und Angelas Gesicht. Bevor sich ihre Münder berührten, schlossen beide die Augen und spitzten erwartungsvoll ihre Lippen. Der Kuss war zuerst zaghaft und sanft. Erst später wurde es schneller und fordernd. Toni ließ ihre Hand in Angelas Nacken gleiten. Ihre Finger gruben sich zwischen ihre Locken. Die Lippen ließen nicht voneinander ab. Der Moment fühlte sich für beide elektrisierend an. Toni fühlte das Prickeln auf ihrer Haut. Die feinen Härchen in ihrem Nacken stellten sich auf und bescherten ihr eine Gänsehaut. Sie hatte ein intensives Verlangen nach dieser Frau. Sie wollte mehr als diesen einen Kuss.


    Angelas Lippen zitterten. Sie ließ alles zu, was Toni mit ihr anstellte. Der Blick wirkte enttäuscht, als Toni von ihr abließ und ihr nur schmunzelnd in die Augen guckte.


    »Du bist mir gleich aufgefallen«, sagte Toni. Der Versuch, sich mit Angela zu unterhalten, wurde durch einen weiteren Kuss unterbrochen.


    »Ich würde dich gerne wiedersehen«, sagte Toni, nachdem sie sich von ihr einen Schritt entfernt hatte. Angela sah sie immer noch fordernd an. Sie leckte sich dezent über die Lippen.


    »Ich meine, ähm, nach dieser Feier. Später. Vielleicht gehen wir mal aus?«, sagte Toni zaghaft. Sie kam sich etwas lächerlich vor. Angela machte sie nervös. Diese Unsicherheit kannte sie gar nicht mehr von sich. Diese Zeiten waren eigentlich schon längst vorbei.


     »Ich weiß nicht. Ich kann es nicht abstreiten, dass ich dich anziehend finde, aber …«


    In diesem Moment wurde die Tür aufgerissen. Sonja steckte ihren Kopf durch den Türspalt. »Ihr braucht aber lange. Wir wollen weiter spielen. Die fünf Minuten sind schon längst um«, sagte sie.


    »Einen Moment noch, ja?« Toni drückte Sonjas Kopf wieder zurück durch den Spalt, schloss die Tür und drehte diesmal den Schlüssel um.


    »Nun, was sagst du? Ich mag dich und ich würde gerne mit dir ausgehen.« Toni sah Angela fragend an und ließ ihre Hände in den Hosentaschen verschwinden.


    »Wir werden sehen. Zuerst möchte ich noch einen Kuss und dann gehen wir wieder zu den anderen, okay?« 


    Toni ließ sich nicht zweimal bitten; sie drückte ihren Körper gegen Angelas, umschloss mit ihren Händen ihre Hüfte und küsste sie erneut. Tonis Hände glitten nach unten und blieben auf Angelas Hintern liegen. Sie musste sich zügeln, um nicht weiterzugehen. Am liebsten würde sie Angelas Bluse aufknöpfen, ihren BH ausziehen und sie anschließend zu dem großen Bett im Zimmer führen. Aber das ging nicht. Die vielen, neugierigen Frauen vor der Tür, hinderten sie daran.


    Jemand klopfte an der Tür. Sie ließen sich nicht stören und küssten sich innig weiter. Ein Moment, der nur ihnen gehörte. Doch dann änderte sich das Klopfen und wurde zum Hämmern. Toni ließ schließlich von Angela ab.


    »Ich glaube, es wäre besser, wenn wir wieder zu den anderen gehen«, sagte Angela. Toni nickte, doch ihr Blick verriet das Gegenteil. Sie schloss die Tür auf und ließ Angela vorgehen.
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